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Cin Blatt für üefmatlidie ftrt unb Kunft
öe&rud« unD cerlegt oon bar Budjbrutherei Tules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

fiiebeslieber.
Von Cajetan Binz.

6s ift îo Teltfam
In deinen üugen
So ïtiîî ein Bimmlifdxr Schein :

in Siiberteid) aus IPorgentau,
Gin lüimderbeller TT7ondiid?tîee

Ift diefer füße Sdxin in deinen JTugen,

Daß id) mid) darin baden möchte.
6s wäre fuß für meinen Ceib

In diefem 61anz zu baden,
$

Id) möchte did) ftreicheln,
Denn Du bift zart wie ein Pfirfid),
Und duftend ift dein füßer £eib.

Id) möchte did) küffen,
mid) an did) fcßmiegen,
Denn du bift ein Beet

Von taufend Blumen,
So weiß und rot.

6r müßte duften
Zeit meines Cebens,

ein Raufd) oon Bpazinten und oon £ilien
Und weißen Rofen; und er müßte fd)immern
Wie weißer IParmor in oerklärten Dächten.

So fehr kommt alle Schönheit nur oon Dir!
Du bift fo feitfam
IP it deinen üugen,
Id) möchte baden in ihrem füßen Sd)ein.

II.

über id) zittre,
Wenn id) did) fehe,

Denn meine Bände find rauh,
Und mein IPund zerftört Did)
IPit feinem Bauche;
0 id) bin elend,
ürm und häßlich,
Cot möcht' id) fein!

Sie $önigf(ä)tniebs.
9îo«tcm oon £Feli£ Vloefcfjlitt.

Diefes leife ©eräufdj trieb Dem Urs bie nedifdjen fïtau-
fen aus bettt 5vopf, unb wenn es fdjon nur wenig SBaffer
war, bas aus ben Vugen Vtareis auf bett Sßiefenboben
floß, fo genügte es bod), um ifju oernünftiger 311 machen.
Kr nahm fidj jufammen uitb fanrt bariiber nach', was es mit
ber Stabt woßl für eine Sewanbtnis haben tonnte; aber
es fiel ihm nichts Vernünftiges, gefdjweige benn etwas
Krlöfenbes ein. Die Viarei mußte ihm bas wohl anfehen,
benn fie fagte:

„Dann muß ich bid) iu0Bl Darauf ftupfeit. Dort liegt
bie Stabt, fchau nur ,red>t hin .unb präg Dir bas ein. Du
mußt machen, baß bu bort ,fießrer wirft, bann tonnen wir
heiraten.

3eßt betam auf einmal bas ÎBort „Stabt" fiebert für
ihn. Das wuchs aus ben fünf Suchftaben auf unb breitete

fid) oor ihm aus, legte Straßen oor ihm hin, fo fauber
unb trotten unb glatt, wie ber Soben einer Dernte ober gar
itod) gepflaftert, wie ber Vlaß oor ber Dorftirdje. Stellte
Käufer Daran, bie faft bis in ben öimmel gingen, fo hoch

waren fie unb fchöner als bie Valäfte in unglaublichen
VIdrehen. Unb ein Vtiinfter, gegen bas alle 5tirdjen, bie

fonft im fianbe herum ftanben, 311 fa m men fehr 11 mp ften unb

nicht mehr Des Vnfeßens wert waren. $od) über bent Vheine
fleht es, baß es einem fdfwtnblig wirb, wenn man auf bas

2Baffer hinunterfieht.
So fprattg eines nach beut anbern oor ihm auf, bis

alle Serr.Iidjfeiten ber Stabt beieinanber waren. Unb im

Cm WM für heimatliche Rtt uzw
Sedruciîl und oerlegl von dsr Luchdi-uàrel luiss werdei-. Ziàlggsss 24. gern

° Liebeslieder.
Von 6a.ietan HÌ112:.

6s ist so seltsam
in steinen Mgen
5o süß ein himmlischer Schein:
6in Süderteich aus Morgentau,
6iri munsterheller Monstlichtsee

ist stieser süße Schein in steinen âge»,
Daß ich mich starin hasten möchte.
6s märe süß sür meinen Leib

in stiesem 6iâ ^u basten,

ich lnöchte stich streicheln,
Denn Du bist 7art mie ein Pfirsich,
ünst stustenst ist stein süßer Leib,

ich möchte stich küssen,

Mich an stich schmiegen,
Denn stu bist ein IZeet

Von tausenst klumen,
So meiß unst rot.

6r müßte stusten

Äit meines Lebens,

6in stausch von hlza^inten unst von Lilien
linst Meißen Dosen: unst er müßte schimmern
We meißer Marmor in verklärten Dächten.

So sehr kommt alle Schönheit nur von vir!
Vu bist so seltsam

Mit steinen .stugen,

ich möchte basten in ihrem süßen Schein.

ii.
über ich bittre,
>Venn ich stich sehe,

Venn meine häncle sinst rauh,
linst mein Munst verstört vich
Mit seinem hauche:
0 ich bin elenst,

lirm unst häßlich,
vot möchv ich sein!

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

Dieses leise Geräusch trieb vein Urs die neckischen Flau-
sen aus dein Kopf, und wenn es schon nur wenig Wasser
war, das aus den Augen Mareis auf den Wiesenboden
stoß, so genügte es doch, um ihn vernünftiger zu machen.
Er nahm sich zusammen und sann darüber nach, was es mit
der ^?tadt wohl für eine Bewandtnis haben könnte: aber
es fiel ihm nichts Vernünftiges, geschweige denn etwas
Erlösendes ein. Die Marei mußte ihm das wohl ansehen,
denn sie sagte:

„Dann muß ich dich wohl darauf stapfen. Dort liegt
die Stadt, schau nur recht hin und präg dir das ein. Du
mußt machen, daß du dort,Lehrer wirst, dann können wir
heiraten.

Jeßt bekam auf einmal das Wort „Stadt" Leben für
ihn. Das wuchs aus den fünf Buchstaben auf und breitete
sich vor ihm aus, legte Straßen vor ihm hin, so sauber

und trocken und glatt, wie der Boden einer Tenne oder gar
»och gepflastert, wie der Platz vor der Dorfkrrche. Stellte
Häuser daran, die fast bis in den Himmel gingen, so hoch

waren sie und schöner als die Paläste in unglaublichen
Märchen. Und ein Münster, gegen das alle Kirchen, die

sonst im Lande herum standen, zusammenschrumpften und

nicht mehr des Ansehens wert waren. Hoch über den« Rheine
steht es, daß es einem schwindlig wird, wenn man auf das

Wasser hinuntersieht.
So sprang eines nach dem andern vor ihm auf, bis

alle Herrlichkeiten der Stadt beieinander waren. Und im
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(Seifte betauten alte einen blenbenben golbenen Schimmer
iinb eine bebeutenbe Ueberhöljung. 3"t>orberft aber prangte
eine Sdjule, ftattlich wie ein Rathaus unb feierlich tuie eine

3itdje. Unb bort ging er ein unb aus unb genierte ficf> gar
nidjt, reenn er ben flotjn besog, bann hatte er nach einem

Sierteljahre fchon fo oiet (Selb 31t 3äf)Ien, tuie jetjt nach-

3Wölf Sîonaten, unb bas 311m ntinbeften. Unb feine 2I3oh=

nutig hatte 3imtiter tuie feine jehige Dorffdjitlc, unb Stan«

färben, oott benen bie tleinfte nod) gröber mar als eine

23 a lier n ftübe. Unb ein Salon mar aud) babei unb brin
ein Jtauapee unb oier Sauteuiis unb ein Klaotet, benn wenn
fie einmal ein Stäödjen hatten, muhte es barauf mufi3ierien.

Unb bisweilen tarnen bie Serwaitbten oout flanb mit ©utter
unb Eiern unb tonnten nicht genug, rühmen, wie gut er es

hätte, gang gleich, ob es hagle ober fdjweie, regne ober biirr
fei, ob bie fliibe an .Klauenfeudje litten ober nidjt unb bie

Sühnet am „Sfifi". (Serabe wie ber liebe öerrgott, fo gut
hält' er's. Unb fie, bie Sauersleut', mühten fdjinben unb

fdjuften unb brädjten es bod) ihrer fiebtag 311 teiitem 3ana«

pee, gefdjweige benn 311 einem iUaoier. Unb wenn fie

fdjliehlich nod) eins taufen tonnten, im Sali es einmal aus«

nahmsweife ein paar 3al)re binteremanber leinen Seif unb

feinen jçjagelfdjlag gäbe, fo hätten fie bod) feine 3eit, um

örauf 3U fpielen!
So ein Sdjulmeifter in ber Stabt, ber hat es gut.

2lber es ift aud) fcljwer, einer 311 werben, befoitbers wenn

man auf bem 3 an be geboren ift.

23ier 3 a h te muh Urs nod) im ftanton unterricfjten,

um fein Stipendium ab3Uoerbienen, bann erft tann er

gehen, wohin er will. 2lber fie fittb ja noch jung. Unb er

hat ben feften SBjllen. Unb wo ber ift, fommt auch bas

anbete.

Starei wartet, unb es fällt ihr gar nidjt mehr fo fd)wer.

Sie weih jetgt, bah alles in Ordnung ift 3wifdjen ihr unb

ihm. Unb wenn Urs einmal flehtet ift in ber Stabt, bann

wirb auch ber 23ater nadjgeben.

Stüh nicht ber 23auer mit (Sebulb alles erwarten?

Dut er nidjt etwas ©rohes, Uebertnetifchlidjes, wenn er

Säume pflan3t, oon benen er weih, bah fie erft in fünf3el)n

3af)ten griidjie tragen werben? Sielleidji audj erft in

3wan3ig 3ahren!
SBarum follte fie nidjt ebenfooiet Sertrguen auf bie

3ufunft haben?

Sie rte s Ä ap it e I.

Sodj nie war ein folctjer Sturm buret) bie Seelen ber

Dalbauetn gegangen. Das griff ihnen ans flehen. Das

Ööchfte wollte man ihnen rauben, bas über ihrem Dale

ftanb. Das flicht follte erlöfdjen, bas feine Strahlen gefanbt

hatte in alle Kütten unb bergen. Der Strom ber ©nabe

follte oerfiegen, ber feit 3aljrhuttberten gefloffeti war. Das

tonnte nidjt fein.

Unb bodj war nichts baran 31t ändern. 2ßenn bie

213elt nicht oorher unterging, bann würbe an bem unb bent

Dage bas ftlofter Stariafels oon itantons wegen als auf« '

gehoben ertlärt unb bie gelfenherren 311m Serlaffen bes

Ortes ge3wungen. Das Soif hatte barüber abgeftimmt,

unb diejenigen, bie gegen bas itlofter ben Sorwurf eines

für bas ©emeinwobl unfruchtbaren, fogar fdjäiblidjen gau«

tengerlebens erhoben hatten, waren in ber UTtehrgahf ge=

mefen. Der Sefdjluh war redjtsträftig.
Es ift nidjts mehr barart 311 äiibern! 2tber oielleidjt

bodj. Sraudjeit fie fid) bas gefallen 311 laffèn? Silas geht

es bie Stitfantönler an, ob fie ein Klofter haben ober nicht?

Sias wiffefn benn bie fleute, bie oiele Stunben weit weg
wohnen, ob bie Seifenherren fleihig find ober nidjt? Sllarutit
ift bie Regierung plöhlid) fo beforgt um fie unb hat bodj
bis bahitt nicht dergleichen getan, als ob fie mühte, bah ba

am Serge fünf Dörfer fteljen, bie aud) noch 311m Kanton
gehören? Seim Einziehen ber Steuern hatte man fie nie

oetgeffen, aber int übrigen hätten fie ebenfbgut in öinter«
inbien liegen tonnen, es wäre gait3 aufs "gleidje heraus«

gelommen, nur bah bann bie hohe Regierung eine beffere

2fusrebe gehabt hätte, fid) nidjt mit ihnen 311 befdjäftigen.
Unb jeht tommt man ihnen fo. 2tber poh jçjagel- unb

Slih, nod), ift's nidjt Statthäi am leisten, 3u 35 auf e hat
jeder Soldat ein Orboititansgewehr unb Satroneit bagn.
21latttt foil man bie beffer brauchen tonnen als jeht? 3ft
man nicht in Sot? Uno wer fein ©ewetjr hat, finbet oiel«

leicht einen alten Stutgen, mit beut man fchon ttodj püloern
tann, wenn's barauf autommt. ©etjt's audj langfamer, fo

3iett man bafiir um fo genauer. Unb 3U guter fleht hat man
aud; ttod) Senfen unb Drefdjfleget. Sic follen nur tomineu,
bie Schreiber unb fianbjäger. Stan wirb ihnen ben Steiftet
fchon geigen.

So fdjiinpften bie Stänner unb freuten fidj bodj aud)

wieder babei. Eitblidj etwas anberes als 3'2lderfahreit unb

Stiftfübren, etwas, bas ausfah wie Strieg. Unb für eine

gute Sadje ilberbies, für eine heilige Sache, wo man fidj'

nebenbei noch hintmlifdje foerrlidjteit oeröiSnett tonnte.
Die Sieiber weinten unb beteten. Unb bie alten fleute

murmelten oor fidj hin, jeht gehe bie Sielt unter. Es battre
fie, bah fie bas nod) hätten erleben titiiffett. 2tber bie

Sienfdjen würben mit jebent Dage böfer, unb wenn fie ber

Serrgott untren, hätten fie fdjoit früher bie ©ebttlb oer«

loten. 3a, bas hätten fie.

Unbeftiminte Släne hingen in ber fluft. Steinungen
unb 23orfd)läge gingen hin unb her. Die Stäniter fahen beit

halben Dag in ben Sdjenten unb beratfdjtagten. Unb wenn
einer mübe werben wollte unb nachgiebig, bann heigten ihm
bie anbern gehörig ein. Unb wenn es bie Sßorte unb bie

beleidigte gröminigteit nicht taten, fo tat es ber Sßein uttb

bie in jebem Stenfdjcn ftedeitbe £jänbelsfud)t. Sie tarnen

überern, fidj am Sorabettö bes fdjwereit Dages beim König«
fdjmieb 31t treffen. 2Ius jeber Familie einer, wenn es ginge,
ein paar tninbeftens aus jebem Dorf. 21lie bie's bann be=

fdjlieheit würben, fo wollten fie es halten. Wuf alle gälte
möge jeöer fein Schiehjeug in Ordnung bringen, es fei ja
nidjt gefagt, bah man wirflidj 3um Schiehen îontme, aber

man tönne nie wiffett, uito beffer fei beffer.

Der 2lbenö war ba. Die grofje Stube int Königshofe
ftanb gefteeït 00II. Es untrbe fo oiel burdjeinaitber geredet
unb fo laut, bah matt feilt eigenes Slort njdjt oerftattb.
2lber ftilt würbe es, mäusdjenftill, als ber itönigfdjmieb
fprad):

„Stan oergewaltigt uns, bas ift ridjtig. Der Sefdjluh
bes ftantons geht gegen linfere Steinung, bas tann ein jeber
nterîen. 3hr wollt euch bagegen wehren, ich begreife bas.

8H Oie Lenten >v0c«e

Geiste bekamen alle einen blendenden goldenen Schimmer
und eine bedeutende Ueberhöhung. Zuvorderst aber prangte
eine Schule, stattlich wie ein Rathaus und feierlich wie eine

Kirche. Und dort ging er ein und aus und genierte sich gar
nicht, wenn er den Lohn bezog, dann hatte er nach einem

Vierteljahre schon so viel Geld zu zählen, wie jetzt nach

zwölf Monaten, und das zum mindesten. Und seine Woh-
nung hatte Zimmer wie seine jetzige Dorfschule, und Man-
saroen. von denen die kleinste noch gröher war als eine

Bauernstube. Und ein Salon war auch dabei und drin
ein Kanapee und vier Fauteuils und ein Klavier, denn wenn
sie einmal ein Mädchen hatten, mutzte es darauf musizieren.

Und bisweilen kamen die Verwandten von? Land mit Butter
und Eiern und konnten nicht genug rühmen, wie gut er es

hätte, ganz gleich, ob es hagle oder schneie, regne oder dürr
sei. ob die Kühe an Klauenseuche litten oder nicht und die

Hühner am „Pfifi". Gerade wie der liebe Herrgott, so gut

hätt' er's. Und sie, die Bauersleut', mützten schinden und

schuften und brächten es doch ihrer Lebtag zu keinem Kana-

pee, geschweige denn zu einem Klavier. Und wenn sie

schliesslich noch eins kaufen könnten, iin Fall es einmal aus-

nahmsweise eil? paar Jahre hintereinander keinen Reif und

keinen Hagelschlag gäbe, so hätten sie doch keine Zeit, um

drauf zu spielen!

So ein Schulmeister in der Stadt, der hat es gut.

Aber es ist auch schwer, einer zu werden, besonders wenn

man auf den? Lande geboren ist.

Vier Jahre mutz Urs noch im Kanton unterrichteil,

um sein Stipendium abzuverdienen, dann erst kann er

gehen, wohin er will. Aber sie sind ja noch jung. Und er

hat den festen Willen. Und wo der ist, kommt auch das

andere.

Marei wartet, und es fällt ihr gar nicht mehr so schwer.

Sie weitz jetzt, datz alles in Ordnung ist zwischen ihr und

ihm. Uno wenn Urs einmal Lehrer ist in der Stadt, dann

wird auch der Vater nachgeben.

Mutz nicht der Bauer mit Geduld alles erwarten?

Tut er nicht etwas Grohes. Uebermenschliches, wenn er

Bäurne pflanzt, von denen er weitz, datz sie erst in fünfzehn

Jahren Früchte tragen werden? Vielleicht auch erst in

zwanzig Jahren!
Warum sollte sie nicht ebensoviel Nertrguen auf die

Zukunft haben?

Viertes Kapitel.
Noch nie war ein solcher Sturm durch die Seelen der

Talbauern gegangen. Das griff ihnen ans Leben. Das

Höchste wollte man ihnen rauben, das über ihrem Tale

stand. Das Licht sollte erlöschen, das seine Strahlen gesandt

hatte in alle Hütten und Herzen. Der Strom der Gnade

sollte versiegen, der seit Jahrhunderten geflossen war. Das

konnte wicht sein.

Und doch war nichts daran zu ändern. Wenn die

Welt nicht vorher unterging, dann wurde an dein und dem

Tage das Kloster Mariafels von Kantons wegen als auf- '

gehoben erklärt und die Felsenherren zum Verlassen des

Ortes gezwungen. Das Volk hatte darüber abgestimmt,

und diejenigen, die gegen das Kloster den Vorwurf eines

für das Gemeinwohl unfruchtbaren, sogar schädlichen Fau-

lenzerlebens erhoben hatten, waren in der Mehrzahl ge-

wesen. Der Beschlutz war rechtskräftig.
Es ist nichts mehr daran zn ändern! Aber vielleicht

doch. Brauchen sie sich das gefallen zu lassen? Was geht

es die Mitkantönler an, ob sie ein Kloster haben oder nicht?
Was wissen dem? die Leute, die viele Stunde?? weit weg
wohne??, ob die Felsenherren fleihig sind oder nicht? Warn»?
ist die Negierung plötzlich so besorgt un? sie und hat doch

bis dahin nicht dergleichen getan, als ob sie wützte, datz da

am Berge fünf Dörfer stehe??, die auch noch zu??? Kanton
gehören? Bei??? Einziehen der Steuern hatte man sie nie

vergessen, aber in? übrigen Hütten sie ebensogut ii? Hinter-
indien liegen können, es wäre ganz aufs gleiche heraus-
gekommen, nur datz dann die hohe Regierung eine bessere

Ausrede gehabt hätte, sich nicht mit ihnen zu beschäftigen.

Und jetzt kommt man ihnen so. Aber potz Hagel nnd

Blitz, noch ist's nicht Matthäi an? letzte??. Zu Hause hat
jeder Soldat ein Ordonnanzgewehr und Patrone?? dazu.

Wann soll man die besser brauchen können als jetzt? Ist
man nicht in Not? Uno wer kein Gewehr hat, findet viel-
leicht einen alten Stutzen, mit den? mm? schon noch vülvern
kann, wenn's darauf ankommt. Geht's auch langsamer, so

zielt man dafür un? so genauer. Und zu guter Letzt hat man
auch noch Sense?? und Dreschflegel. Sie solle?? nur kommen,

die Schreiber und Landjäger. Ma?? wird ihnen den Meister
schon zeigen.

So schimpften die Männer und freute?? sich doch auch

wieder dabei. Endlich etwas anderes als z'Ackerfahrei? nnd

Mistführen, etwas, das aussah wie Krieg. Und für eine

gnte Sache überdies, für eine heilige Sache, wo man sich

nebenbei noch himmlische Herrlichkeit verdiàne» tonnte.
Die Weiber weinten und beteten. Und die alte?? Leute

murmelten vor sich hin, jetzt gehe die Welt unter. Es daure
sie, das; sie das noch hätten erlebe?? müssen. Aber die

Menschen würden mit jedem Tage böser, und wenn sie der

Herrgott wäre??, hätten sie schon früher die Geduld ver-
loren. Ja. das hätten sie.

Unbestimmte Pläne hingen ii? der Luft. Meinungen
und Vorschläge gingen hin und her. Die Männer satzen dei?

halben Tag in den Schenken und beratschlagten. Und wenn
einer müde werden wollte und nachgiebig, dann heizten ihm
die andern gehörig ein. Und wenn es die Worte und die

beleidigte Frömmigkeit nicht täte??, so tat es der Wein und

die in jedem Menschen steckende Händelssucht. Sie kamen

überein, sich am Vorabend des schwere?? Tages bei»? König-
schmied zu treffen. Aus jeder Familie einer, wenn es ginge,
ein paar mindestens aus jeden? Dorf. Wie die's dann be-

schlietzen würden, so wollten sie es halten. Auf alle Fälle
möge jeder sein Schietzzeug ii? Ordnung bringe??, es sei ja
nicht gesagt, datz man wirklich zu»? Schietzen komme, aber

man könne nie wissen, und besser sei besser.

Der Abend war da. Die grotze Stube in? Königshofe
stand gesteckt voll. Es wurde so viel durcheinander geredet
und so laut, datz man sein eigenes Wort nicht verstand.
Aber still wurde es, mäuschenstill, als der Königschmied
sprach:

„Man vergewaltigt uns, das ist richtig. Der Beschlutz

des Kantons geht gegen unsere Meinung, das kann ein jeder
merken. Ihr wollt euch dagegen wehren, ich begreife das.
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fiber es nüfct nichts. Hub bei etœas fRufclofem, ba helf
iff) nidjt mit."

„©s ift nidjt nubtos, Sepp. Du wirft fefjeit, wenn
wir morgen alte Dort oben auf Dem üirdjplab ftet) en,
unb jeher bat etwas sunt Schieben aber 311m Drein»
fdjlagen mit, bann wirb ficb bie ^Regierung befinnen."

„fiber wenn fie fid) nicht 'befinnt? wenn fie ihren
fßillen burdjftieren will?"

„Dann wollen wir feljen, wer Oer Stärfcre ift."
„3nbem ihr fdjieht?"
„3a, wenn es fein muff."
„3nbent ihr ein paar Heute totfcfjiefjt, bie gar nichts

bafüir tönnen, ba fie eben auch nur einem befehle nach»

fom'men."

„Dliebeu fie 311 Saufe, bie iterte. TRa n braucht
einem fünbbafteit Defeljle nicht nachäutommen."

• „ffiut. Hub bann?"
„Hub bann? fRa, bann haben wir uttfer ülofter

Wieb er."
„Dummes 3eug. Die ^Regierung wirb einen Trupp

Solbaten fchiden. fiber befinnt euch. 3hr tonnt' Des»

wegen boch teilten ürieg anfangen. Das ift ja tâcher»

lid). Steift euch' bie Sache boch ttar oor."
„Die ^Regierung wirb ficb wohl • bebentcn, bas

Htofter auf3ul)eben, wenn fie ficht, bah wir es nidjt
bulbeit wollen."

„Sie wirb ficb nidjt bebenten, fie hat bie TRehrheit
hinter fidj. Hub fie hat eilt Dermögeit 311 erwarten, bas
fid; auf TRillionen betäuft."

„©ben bas ift's; fie wollen nur bas (Selb."

„Drum fog' idj ja, fie werben nidjt nachgeben. Hub ba

ihr end) nicht in einen itampf einlaffen tonnt, wenn ihr
nicht alte miteiuanber als TRörber ins Zuchthaus foinmen
wollt, fo müht ihr euch eben Drein fdjiden."

„Das tun wir nidjt. 2Bir tuffen uns Das Svtofter nicht
rauben."

„fiber feiD Doch oerniinftig. Stimmt man eudj bie

Hirdje? Wein! Stimmt man euch Das wunberträftige fUiutter»
gottesbilb? Stein!"

„TRaria wirb uns nie mehr beifteljen, wenn wir fie
fetît int Stidje Taffeit. Hub bie üirdje wirb oerfallen, wenn

.niemanb mehr für fie forgt."
„3hr fdjwätjt nur immer uon beut einen unb bas aitbere

vergeht ihr. fBenn bas tUoftcr aufgehoben wirb, bann gibt
es billiges Hanb 311 taufen." y

„fßir finD feine itirdjenräuber!"
„Diejenigen, welche iet.it bloh -als Wächter auf ihrem

®öben fitjen, tönnen'nachher Sefiher fein. Hnb ber Sd>ul=
fonbs betommt ©etb."

„Du meirtft es fdjledjt mit Den Seifenherren, üönig»
jchmteb, aber man weih warum. Du haft einen 3orit auf
lie, weil fie Dir bebten einzigen Sohn geftobtert haben.
Du hätteft es wohl am liebften, wenn bas 5\ lofter nie e.ri»
ftiert hätte, ©ett?"

Die Tatbauern murmelten beifällig.
Sepp erfamtte Die Stimme eines alten SBiberfadjers.

s gelang ihm aber, gang ruhig 31t bleiben, obwohl er am
liebften hinausgefchrien hätte: „3a, fo ift's. 3d) haffe bie
ocljcnfyeipen unb id) möchte es tljncn gönnen, wenn fie inor=
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gen 3U ©etilem würben!" fiber er burfte es fidj nicht

merten laffen unb fagte:

„Dah id) ein Srreuno bes ftlofters bin, glaube ichi be=

wiefen 311 haben. 3d) Iah meinen Sohn Wfarrer werben,

fiber weil id) weih, bah morgen nidjt 3U helfen ift, gebe

id) Den Sßiberftanb auf. fBenn id) eine $itfe wiihte, würbe

idj alles anwenben, um bas ÜTöfter 3U retten. Denn bie

TRut ter ©ottes hat mir einft meinen Sohtt ooritt Tobe

bewahrt, fiber id) weih nidjts. Darum füge id) midj. iit

bas, was ©ott über uns oerhängt."

„Süf bt/r felbft, fo hilft bir ©ott!"
„TRau Darf fidj nidjt mit TRorb unb Totfdjlag helfen."

„Der üönigfcljmieb hat recht, wir ntüffen uns brein»

fdjideit," fo fagten jetgt bie Dauern.

Der üöitigfdjmieb hatte feine Heute wieber am Sänbet.

Sie fahett ein, bah es ein Hnfittn ift, mit ben TB äffen in

Der Saab nadj TRapiafets 31t 3ieheit. Sie wollten fid) in
bas Hngliid fdjiden, uiclleidjt ift es ja audj gar nidjt fo

fdjlintm, wie es ausfiefjt, unb ©ottes fefter 2Bille, bah bas

ivirdjcutaitû wieber Dauerneigentum wirb.

Sie wollten nad) Saufe. Da ging Die Türe auf unb es

taut ein junger TRenfdj herein, Hübfeh arpsufehen, fo swifdjen
acl)t3ch»t unb 3wan3tg. ©s war ihnen, als mühten fie ihn
lernten unb fie fannten ifjtt bodj nidjt, bis er ben TRuitb auf»

tat unb fagte: „©uten flbenb, Dater." Da muhten alte

auf einmal, bah bies Diftor war, bes üönigfdjmiebs Sohn.
Sic nahmen ihre Siite wieber ab unb warteten. Denn es

muhte woljf wegen etwas fBidjtigent fein, bah ber oon
feinem welfdjeit Stäbtchen ben weiten 2Beg gelomtneit war,
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Aber es nützt nichts. Und bei etwas Nutzlosem, da helf'
ich nicht mit."

„Es ist nicht nntzlos, Sepp. Du wirst sehen, wenn
wir morgen alle dort oben auf dem Kirchplatz stehen,
und jeder hat etwas zum Schießen »der zum Drein-
ichlagen mit, dann wird sich die Negierung besinnen."

„Aber wenn sie sich nicht besinnt? wenn sie ihren
Willen durchstieren will?"

„Dann wollen wir sehen, wer der Stärkere ist."
„Indem ihr schießt?"

„Ja, wenn es sein muß."
„Indem ihr à paar Leute totschießt, die gar nichts

dafür können, da sie eben auch nur einem Befehle nach-
kommen."

„Blieben sie zu Hause, die Kerle. Man braucht
einem sündhaften Befehle nicht nachzukommen."

„Gut. Und dann?"
„Uno dann? Na, dann habe» wir unser Kloster

wieder." ^

,,Dummes Zeug. Die Negierung wird einen Trupp
Soldaten schicken. Aber besinnt euch. Ihr könnt' des-

wegen doch keinen Krieg anfange». Das ist ja lächer-
lich. Stellt euch die Sache doch klar vor."

„Die Negierung wird sich wohl > bedenken, das
Kloster aufzuheben, wenn sie sieht, daß wir es nicht
dulden wollen."

„Sie wird sich nicht bedenken, sie hat die Mehrheit
Hinter sich. Und sie hat ein Vermögen zu erwarten, das
sich auf Millionen belänft."

„Eben das ist's; sie wollen nur das Geld."
„Drum sag' ich ja, sie werden nicht nachgeben. Und da

ihr euch nicht in einen Kamps einlassen könnt, wenn ihr
nicht alle miteinander als Mörder ins Zuchthaus kommen

wollt, so müßt ihr euch eben drein schicken."

„Das tun wir nicht. Wir lassen uns das Kloster nicht

rauben."
„Aber seid doch vernünftig. Nimmt nur» euch die

Kirche? Nein! Nimmt man euch das wunderkräftige Mutter-
gottesbild? Nein!"

„Maria wird uns nie mehr beistehen, wenn wir sie

jetzt im Stiche lassen. Und die Kirche wird verfallen, wenn
.niemand mehr für sie sorgt."

„Ihr schwätzt nur immer vvu dem einen und das andere
vergoßt ihr. Wenn das Kloster aufgehoben wird, dann gibt
es billiges Land zu kaufen." ^

„Wir sind keine Kirchenräuber!"
„Diejenigen, welche jetzt bloß - als Pächter auf ihrem

Boden sitzen, können nachher Besitzer sein, kind der Schul-
fonds bekommt Geld."

„Du meinst es schlecht mit den Felsenherren, König-
Icmueo, aber man weiß warum. Du hast einen Zorn auf
he, weil sie dir deinen einzigen Sohn gestohlen haben.
Du hättest es wohl am liebsten, wenn das Kloster nie eri-
stiert hätte. Gelt?"

Die Talbauern murmelten beifällig.
Sepp erkannte die Stimme eines alten Widersachers,

''s gelang ihm aber, ganz ruhig zu bleiben, obwohl er am
liebsten hinausgeschrien hätte: „Ja. so ist's. Ich hasse die
Felsenheìven und ich möchte es ihnen gönnen, wenn sie nwr-
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gen zu Bettlern würden!" Aber er durfte es sich nicht
merken lassen und sagte:

„Daß ich ein Freund des Klosters bin, glaube ich be-

wiesen zu haben. Ich laß meinen Sohn Pfarrer werden.
Aber weil ich weiß, daß morgen nicht zu helfen ist. gebe

ich den Widerstand auf. Wenn ich eine Hilfe wüßte, würde
ich alles anwenden, am das Kloster zu retten. Denn die

Mutter Gottes hat mir einst meinen Sohn vorm Tode

bewahrt. Aber ich weiß nichts. Darum füge ich mich in

das, was Gott über uns verhängt."

„Hilf dir selbst, so hilft dir Gott!"
„Mau darf sich nicht mit Mord und Totschlag helfen."

„Der Königschmied hat recht, wir müssen uns drein-

schicken," so sagten jetzt die Bauern.

Der Königschmied hatte seine Leute wieder ani Bändel.

Sie sahen ein, daß es ein Unsinn ist, mit den Waffen in

der Hand nach Mariafels zu ziehen. Sie wollten sich in

das Unglück schicken, vielleicht ist es ja auch gar nicht so

schlimm, wie es aussieht, und Gottes fester Wille, daß das

Kirchenland wieder Bauerneigenturn wird.

Sie wollten nach Hause. Da ging oie Türe auf und es

kam ein junger Mensch herein, hübsch anzusehen, so zwischen

achtzehn und zwanzig. Es war ihnen, als müßten sie ihn
kennen und sie kannten ihn doch nicht, bis er den Mund auf-
tat und sagte: „Guten Abend, Vater." Da wußten alle

auf einmal, daß dies Viktor war, des Königschmieds Sohn.
Sie nahmen ihre Hüte wieder ab und warteten. Denn es

mußte wohl wegen etwas Wichtigem sein, daß der von
seinem welschen Städtchen den weiten Weg gekommen war,
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Das Städtchen Sursee: eeneralansicbt.

id a s er nie getan batte in Den Drei Sabren, Die er fdjou
auf Dem ©pmnaiium mar.

Der ftömgfdjimieb ftaunte am meiften, obmotjl er muffte,

iDarum fein Sohn Drei 3at)re lang nid)t nad> öaufe getont»

men mar. Denn es mar auf feinen eigenen 93-efcIjI bin ge»

fdfiefjen, Damit er nidjt immer oon neuem au Den 33 er luft
erinnert tuer De, Den er erlitten, als fein Sohn oon ihm
ging, um ein Pfarrer 3U met Den. Unb er tonnte fiel) and)
Deuten, tunrum er gerabe jetjt oor il)m ftanb. Obtuoljl es

il)m in biefern 31ugenblid uidjt grof) ums Deuten mar, Denn

er hatte mit Dem 31nfdjatien genug 311 tun unb fiel) immer
rofeber ooll ©rftaunen 311 fragen, ob bas mirtlid) fein Sol)n|
fei, Der fo grof) unb ftart oor if)m ftanb. SBie mar er in

Den Drei Salfren in bie ööl>e gefdjoffen. ©ab es Denn toirf»

lid) teilt SRittel, um if)in bie Dummen ©ebanfen aus beut

Serjen 311 reif)en unb if)n auf Dem alten Sofe 311 einem roäljr»

fcfjaften 33auern 3U madjen, baf) er fid) bran freuen tonnte
bis ans ßebensenbe?

33iftor ftanb in Der Stube unb fagte nidjt oiel, als
molle er Drauf marten, mas bie aubern meinten. 31ber

Die fagten a tief) itidjts, fo baf) er fdjliefjlid) fragen mufete:

„38as habt ihr befdjloffeit? 38 ie motlt iljr es 0 er bin»

bern, toentt bie ftnelfenberrett aus beut [öfter getrieben
toerben follett?"

Sitan 3udte bie 3ldjfeln tittb febaute neben il) m uorbei.

blur Der 3Biberfadjer fanb bie ©elegenljeit ausnebmenb fd)bit,

tint etmas 3U fagett:

,,38ns mir befdjloffett haben, 33iftor? O nidjt oiel.

Dein 33atcr ift ein oernünftiger 3Jinnit unb bie attbent folgen

iljm roie Die Sdjafe ifjrem Geitbaminel. Unb Dein 33ater bat

gefuttben, es fei bas 33efte, matt laffe gefdjeben, toas gefebebeu

molle, Denn Dabei fdjattc rtielleidji etmas für ibn felber ber»

aus. Du baft einen febr gefdjeiten Stater.""

33iftor manbte fid) an bie 33auern unb rief:
„Das Dürft ibr nidjt!"
Sein 33ater fiel if)m ins 38ort:
„Das oerftebft Du niebt, Da bift Du itodj. 3a jung!"
3fber 33ittor fprad) meiter unb nannte bie 33erfammeltcn

arntfelige SReitfcben unb erbärnftidje Feiglinge, baf) Da unb

Dort ein beleibigtes ©ernurmel entftanb. 3tber er mufjte fo

gut 3U reoen, baf) ber erttfte 3orn über bie ^Regierung
in ihren Setzen roieber mad) tourbe unb oiele Stimmen
uoti neuem nad) 3Baffett 311 rufen begannen.

Der JtönigfdjmieD oerfudjte mit aller 33ebentlid)feit
Des befonnenen, abtoägeuben SJtannes ba,3mifcben3ufab=

reit, aber Die aitDertt marett roieber fo ftart iit Der 33e»

geifterung Drän, baf) fie nidjt mehr auf ibn borten, fon»

bern am ©ifer Des jungen 33ittor unb am eigenen »auf«

Mutuenben 38 a g em 111 fid) freuten unb beraufdjten.

„3ßaffen, 3Baffcn, ntadjt Die ©emebre bereit unb

bindet Die Senfentlingen ait bie Soljftiele. Unb mer

itidjts aitbercs bat, nehme einen Änüttel in bie Sanb.
333 enn mir fdjon nur 33nucrn finb, morgen mollen mir

gcigcit, Daf) SRäiuter in uns ftecfeit. Daun foften fie

inerten, baf) mir nidjt laljitt unb Dumm geworben finb

am fftflug unb im Stall uitb auf ber Denne. Unb fie

follett erfahren, Daf) mir nidjt umfonft auf Scheiben

gefdjoffen baben unb baf) ein 3Jienfdj leichter 311 treffen
ift als eine flräbe, Die int 3rrudjtnder fifjt. Unb fpi'ireit

folleit föe's am eigenen Geib, Daf) Sertfen nod) anberes ju
fdjneiüen toiffen als .ftorn unb 3Beijen. fflSaffert, 3Baffeit,
roie werben fie glitjcrit int erften SJtörgenfdjein. 313 äffen,

SBaffett, unb ftarte 3trme, mabrt unfer fRedjt. $iir bidj

mollen mir tämpfeu; Sungfrau SRaria, baf) Du nidjt obbad)»

los mirft auf (Erben uitb Deine £>anb nidjt 001t uns 3tirüd=

3iebft." ((frortfetjung folgt.)

ßugermfe^e ßanbftäbtc^en: 6urfec.
33on 38. Gäbe adj.

Seelein 3ioifd)en £>ausDäd)ern Durch Die 33äutne, Der ÄRaucn»

fee. 5t a um eine 33iertelftunbe lang unb nidjt halb fo breit,

Der 38eg oon 38illisau nad) Surfee führt über Das

weite 38auroilermoos. ©elbftern blüht in überreicher dJlenge.

Stdergefpanne 3iel)cn Da uitb bort. Durbenftedjer finb ait
Der 3trbeit. £>ie uitb Da fährt ein Dierar3t ober fonftige
Dorfgröfje oorüber. Drüdeno laftet Die öftR über ber

Gattoftrafje, unb noch ift Surfee roeit. Da fdjimmert ein

Sursee: Das Ratbaus
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was er nie getan h^tte in den drei Jahren, die er schon

ans dem Gymnasium war.
Der Kömgschmied staunte am meisten, obwohl er wußte,

warum sein Sohn drei Jahre lang nicht nach Hause gekom-

men war. Denn es war auf seinen eigenen Befehl hin ge-
schehen, damit er nicht immer von neuem an den Verlust
erinnert werde, den er erlitten, als sein Sohn von ihm
ging, um ein Pfarrer zu werden. Und er konnte sich auch

denken, warum er gerade jetzt vor ihm stand. Obwohl es

ihm in diesem Allgenblick nicht groß ums Denken war, denn

er hatte mit dem Anschauen genug zu tun uni) sich immer
wieder voll Erstaunen zu fragen, ob das wirklich sein Sohn>

sei, der so groß und stark vor ihm stand. Wie war er in

den drei Jahren in die Höhe geschossen. Gab es denn wirk-
lich kein Mittel, um ihm die dummen Gedanken aus dem

Herzen zu reißen und ihn auf dem alten Hofe zu einem währ-
schassten Bauern zu machen, daß er sich dran freuen konnte

bis ans Lebensende?

Viktor stand in der Stube und sagte nicht viel, als

wolle er orauf warten, was die andern meinten. Aber
die sagten auch nichts, so daß er schließlich fragen mußte -

„Was habt ihr beschlossen? Wie wollt ihr es oerhin-
dern, wenn die Felsenherren aus dem Kloster getrieben
werden sollen?"

Man zuckte die Achseln und schaute neben ihm vorbei.

Nur der Widersacher fand die Gelegenheit ausnehmend schön,

um etwas zu sagen:

„Was wir beschlossen haben, Viktor? O nicht viel.

Dein Vater ist ein vernünftiger Mann und die andern folgen

ihm wie die Schafe ihrem Leithammel. Und dein Vater hat

gefunden, es sei das Beste, nian lasse geschehen, was geschehen

wolle, denn dabei schaue vielleicht etwas für ihn selber her-

aus. Du hast einen sehr gescheiten Vater.""

Viktor wandte sich an die Bauern und rief:
„Das dürft ihr nicht!"
Sein Vater fiel ihm ins Wort:
„Das verstehst du nicht, da bist du noch zu jung!"
Aber Viktor sprach weiter und nannte die Versammelten

armselige Menschen und erbärmliche Feiglinge, daß da und

dort ein beleidigtes Gemurmel entstand. Aber er wußte so

gut zu reden, daß der ernste Zorn über die Negierung
in ihren Herzen wieder wach wurde und viele Stimmen
von neuem nach Waffen zu rufen begannen.

Der Königschmied versuchte mit aller Bedenklichkeit
des besonnenen, abwägenden Mannes dazwischenzufah-

ren, aber oie andern waren wieder so stark in der Be-
geisterung drin, daß sie nicht mehr auf ihn hörten, son-

der» am Eifer des jungen Viktor und am eigenen »auf-
bäumenden Wagemut sich freuten und berauschten.

„Waffen, Waffen, macht die Gewehre bereit und

bindet die Sensenklingen an die Holzstiele. Und wer

nichts anderes hat, nehme einen Knüttel in die Hand.
Wenn wir schon nur Bauern sind, morgen wollen wir
zeigen, daß Männer in uns stecken. Dann sollen sie

merken, daß wir nicht lahm und dumm geworden sind

am Pflug und im Stall und auf der Tenne. Und sie

sollen erfahren, daß wir nicht umsonst auf Scheiben

geschossen haben und daß ein Mensch leichter zu treffen
ist als eine Krähe, die im Fruchtacker sißt. Und spüren

sollen sie's am eigenen Leib, daß Sensen noch anderes zu

schneiden wissen als Korn und Weizen. Waffen, Waffen,
wie werden sie glitzern im ersten Mörgenschein. Waffen,
Waffen, und starke Arme, wahrt unser Recht. Für dich

wollen wir kämpfen,- Jungfrau Maria, daß du nicht obdach-

los wirst auf Erden und deine Hand nicht von uns zurück-

ziehst." sFortsetzung folgt.)

Luzernische Landstädtchen: Sursee.
Von W. Lädcach.

Seelein zwischen Hansdächern durch die Bäume, der Mauen-
see. Kaum eine Viertelstunde lang und nicht halb so breit,

Der Weg von Willisau nach Sursee führt über das
weite Wauwilermoos. Gelbster» blüht in überreicher Menge.
Äckergespanne ziehen da und dort. Turbenstecher sind an
der Arbeit. Hie und da fährt ein Tierarzt öder sonstige

Dorfgröße vorüber. Drückend lastet die Hiße über der

Landstraße, und noch ist Sursee weit. Da schimmert ei»

Sursee: das kalhaus
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